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Abb. 1 Lahr/Schwarzwald 
Burg Lahr 

Äußere Burggrabenmauer 
auf Eichenrost gesetzt 

Aufn. Karl List 

Ergebnis einer Jahrringchronologischen Untersuchung von Hölzern aus der Burg Lahr 
Von Kar l List, Fre iburg i. Br. 

Eine genaue Datierung der Erbauungszei t der Wasserburg 
Lahr , von der n u r als Rest der „Storchenturm" die J a h r h u n 
der te überdauer te , w a r bisher nicht möglich. Die noch vorhan
denen Baumerkma le und Steinmetzzeichen gestat te ten ledig
lich eine Einordnung der Erbauungszei t in die J a h r e zwischen 
1220 bis 1240 \ Einer solchen Einordnung widersprach auch 
nicht die politische Lage in der mit t leren Ortenau. Um 1220, 
u m 1228 und wiederum um 1235 waren Spannungszei ten, die 
jeweils eine Interessenlage aufwiesen, die an diesem Platze 
eine Burg gegen die Grafen von Freiburg/Urach erwünscht 
erscheinen lassen mußte. Einmal w a r es der Kaiser selbst, 
Friedrich IL, der eine ständige Bedrohung „seiner" Ortenau 
durch die Erben der Zähringer , eben die Fre iburger Grafen, 
fü rch ten mußte, ha t t e er doch die Grafschaf t in der Ortenau 
an sich gezogen. Zum andern war es der Bischof von St raß
burg, der mit Zus t immung Friedrichs II. vom Erbe der Zäh
r inger ebenfal ls prof i t ier t hat te und nun in Abwehr gegen die 
Grafen von Fre iburg stand. Die Herren von Geroldseck, die 
bis zum Tode Berthold V. im Schatten zähringischer Macht 
keine Entfal tungsmöglichkei t gefunden hat ten, konnten auch 
jetzt ihre Burg in Lahr nur bauen, wenn es dem Kaiser recht 
war, lag doch das BurgenbauRega l in dessen Hand. Aber 
auch das Geld des Kaisers — und dessen Machtmit tel m u ß 
ten hinzukommen, wenn eine solche Feste, wie sie die Lahre r 

Burg einst war, in kurzer Zeit gebaut werden sollte. Noch 
ha t ten die Geroldsecker ihre reichen Si lber funde nicht ge
macht, noch waren sie nur ein altes Geschlecht edelfreier 
Herren in ihrer Burg auf dem unwirt l ichen Rauhkas ten über 
dem Kinzigtal. 
Wir haben schon bei anderer Gelegenheit darauf hingewiesen, 
daß die Novemberstunde, in welcher Herr Heinrich von Ge
roldseck vor dem jungen Kaiser stand, eine Schicksalswende 
f ü r die Geroldsecker bedeutete. Der letzte zähringische Her
zog w a r 1218 gestorben, Friedrich II. ü b e r n a h m die Neuord
nung der Ortenau und berief die Dynasten des Landes auf 
das Schloß Mahlberg 2. Da war der Markgraf von Baden, Ru
dolf von Üsenberg, auch ehemalige Vasallen der Zähringer : 
Heinrich von Geroldseck als f re ier Herr, Konrad von Mahlberg, 
Albert und Heinrich von Schopfheim, Friedrich von Staufen
berg. An diesem November tag des Jah re s 1218 begann der 
Aufstieg der Herren von Geroldseck. Der Blick auf diesen 
geschichtlichen Hintergrund w a r erforderlich, um würdigen 
zu können, was der nachstehend geschilderte Fund bedeutet. 
Beim Ausschachten der Baugrube f ü r das erweiter te K a u f 
haus Kraus kam die mächtige Ufermauer des einstigen Burg
grabens mit ihren riesigen Bossenquadern an das Licht 
(Abb. 1). Die Mauer selbst ruh te auf einem durchlaufenden 
Eichenbalkenrost , der ähnlich schon 1934 unte r dem Funda 

Abb. 2 Lahr /Schwarzwald 
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Abb. 3 Tannenholz -Scha lbre t t 
(e ingemauer t 

über einer Fens te rö f fnung) 

auf der Burg L a h r 
unte rsuch t vom Fors tbotanischen 

Ins t i tu t München 

Jah res r inge von 1151 bis 1214 

tV, 1 v 
• i " 

U l i 

UFl 
: 

1 2 0 0 1167 I77 HSS I 1 5 0 

Aufn. Kar l List 

»160 1220 1190 1210 1150 1170 1200 180 

5 — 

1214 r 
2  ••••XX 

Fallung 

I 

Die untere Kuroe ist Vergleictiskuroe [Tannen-Standardkuxve) 

1 2 0 0 

L E T Z T E R R I N G 

Abb. 4 J a h r r i n g k u r v e eines Tannenho lz Scha lb re t t s von einem Fens te r s tu rz der 'Burg L a h r 
nach einem Unte r suchungsbe fund des Fors tbotanischen Ins t i tu t s München vom 19. Sep tember 1969. Nachzeichnung 

ment des mit t le ren H a u p t t u r m e s ge funden w u r d e (Abb. 2). 
Damals konnte m a n diesen F u n d nicht auswer ten , weil die 
modernen Forschungsmethoden noch nicht entwickel t waren , 
die eine Dat ie rung des Fäl lungs te rmines dieser Eichen e rmög
lichen. Da das Forstbotanische Ins t i tu t in München bei ande rn 
Gelegenhei ten dem Staat l ichen Amt f ü r Denkmalpf lege w e r t 
volle Dat ie rungen l ieferte, w a r es selbstverständlich, auch von 
den jetzt gefundenen F u n d a m e n t b a l k e n Proben nach M ü n 
chen zu schicken. Das Entgegenkommen u n d das große In 
teresse des B a u h e r r n an einer solchen wissenschaft l ichen For 
schungsaufgabe erleichter te das Vorhaben sehr. Zur gleichen 
Zeit w a r e n aber Dachdeckungsarbei ten am Storchen turm im 
Gange, und der Verfasser ha t t e Gelegenheit , vom Gerüs t aus 
die äußere Mauerk rone zu besichtigen. Beim Abstieg fiel ihm 
ein Sturzbre t t auf, das übe r einer F e n s t e r ö f f n u n g u r s p r ü n g 
lich mit e ingemauer t sein mußte . Es w u r d e den Holzproben, 
die nach München zur Untersuchung gingen, beigefügt . Der 
u m die Jahrr ingchronologie (Dendrochronologie) sehr v e r 
diente Prof . Dr. Dr. h. c. Bruno Huber — er ver s t a rb im De
zember 1969 — ha t t e als Leiter des Münchner Ins t i tu ts beson
ders die Tannenholzchronologie entwickel t ; das Stu rzb re t t 
chen w a r Tannenholz . 
Zu unsere r Überraschung erbrachte die reiche Auswah l von 
Eichenholzproben bei der Untersuchung kein Ergebnis, ob
wohl 170 Jahres r ingbre i t en u n t e r den Proben waren . Es häng t 
dies mit den besonderen Standor tverhä l tn i s sen der Eiche 
zusammen, die eine Synchronisat ion mit ande rn Standor ten 
nicht zulassen. U m so größer w a r daher unse re Genug tuung 
darüber , daß das Tannenholzbre t tchen aus dem Storchen tu rm 
genaue A u s k u n f t gab. Die Probe, die in München untersucht 
wurde , enthiel t die Wachstumsr inge der J a h r e von 1152 bis 
1214 (Abb. 3). Bis zur Waldkan te feh l t en einige Ringe. Eine 
nochmalige Ü b e r p r ü f u n g des noch vorhandenen Holzes zeigte 
nun, daß bis zur Waldkan te — dem Fä l lungs j ah r — höchstens 
drei bis vier J a h r e fehlen, denn ein herausgewachsener kleiner 
Ast ha t an der Außenkan t e im Spiel des Windes das u m g e 
bende Holz verdrückt . Die Tanne d ü r f t e 1217/18 gefäll t w o r 

Abb. 5 Lahr /Schwarzwald . Burg L a h r 
Kreuzr ippen mit Schlußstein 

aus der später e ingebauten Kapel le 

Aufn . Kar l List 

den sein. Alles Bauholz w u r d e im Mitte la l te r noch im Fä l 
lungs jahr , spätes tens ein J a h r danach verbau t , was durch 
Gesetze aus dem 14. u n d 15. J a h r h u n d e r t belegt i s t 3 . Nach all 
dem d ü r f e n wir die Gewißhei t haben, daß die Burg L a h r 
zwischen 1218 u n d 1220 e rbau t wurde , also in diesem J a h r 
(1970) 750 J a h r e alt sein d ü r f t e ! 
Das ge fundene Untersuchungsergebnis — siehe K u r v e der 
J a h r r i n g b r e i t e n (Abb. 4) — f ü g t sich bestens ein in unse re 
Dat ie rung nach den B a u b e f u n d e n und den Steinmetzzeichen, 
ebenso unters t re ich t es die Bedeu tung des Tre f f ens mit dem 
Kaiser auf Schloß Mahlberg . Aber auch Wingenro ths Fests te l 
lung, daß der Kape l l en raum wohl erst spä te r e ingebaut w o r 
den sei4 , bestä t ig t sich n u m e h r ; er d ü r f t e erst nach 1250 en t 
s tanden sein (Abb. 5). 
Anmerkungen . 
1 Siehe NdDiBW 9 (1986) 3/4, S. 80. 
2 FUB 1/150. Burg Mahlberg . 23. November 1218. 
3 Kuns tchron ik 1968, Hef t 6, S. 152. 
4 Die K u n s t d e n k m ä l e r des Großherzog Baden, Bd. Ortenau , Tübingen 

1908, S. 52. 
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